
»Auf seiten«, aber »zu 
Zeiten«, »Auto fahren«, 
aber »radfahren«, »alles 
Nötige«, aber »jeder belie-
bige« -  nein, einfach ist sie 
nicht, die deutsche Recht-
schreibung, und so kam, 
was längst fällig war: eine 
Rechtschreibreform. Auf 
einen verhältnismäßig 
kleinen Katalog verein-
fachender neuer Regeln 
haben sich die Fachleute 
der deutschsprachigen 
Länder nach langjährigen 
Beratungen endlich ver-
ständigt, und diese Regeln 
sollen ab 1996 umgesetzt 
werden. Müssen nun alle 
Schulbücher auf einen 
Schlag korrigiert oder aus-
rangiert werden? Über die 
Einführung der neuen 
Rechtschreibung sprachen 
Professor Dr. GERHARD 
AUGST, Vorsitzender der 
Rechtschreibkommission 
am Institut für Deutsche 
Sprache in Mannheim, und 
Dr. KLAUS HELLER, 
Wissenschaftler des Mann-
heimer Instituts, unter dem 
Titel: »DER SCHIKOREE 
IM FRIGID Ä R  
DIE NEUREGELUNG DER 
DEUTSCHEN RECHT-
SCHREIBUNG«.

STA TEM EN T

G ER H A R D  A U G ST

W e n n  man -  wie ich es getan habe -  einige Stunden an den Schulbuchaus-
lagen auf der INTERSCHUL vorbeigeht, so wird sofort deutlich, daß diese 
große Menge an Büchern und Lemmaterialien nicht von einem Tag auf den an-
deren ausgetauscht werden kann, nur weil ab diesem Datum die neue Recht-
schreibung gilt. Nun, so blauäugig waren weder die Wissenschaftler, die die 
Reform vorbereitet haben, noch die Fachbeamten der drei deutschsprachigen 
Staaten. Sie nennen in ihrer Wiener Abschlußerklärung schon einen Übergangs-
zeitraum von fünf Jahren (1996-2001). Dieser Zeitraum ergibt sich aus zwei 
Gründen:

• Einmal gibt es deutsche Bundesländer, in denen im Rahmen des Eltem- 
schutzes Schulbücher mindestens fünf Jahre gültig sein müssen.

• Zum anderen zeigt eine Marktanalyse, daß die durchschnittliche »Halb-
wertszeit« der Schulbücher bei fünf Jahren liegt, d. h., viele Schulbücher
werden etwa nach fünf Jahren entweder grundlegend überarbeitet oder aus 
dem Verlagsprogramm genommen und durch neue Angebote ersetzt.

N a c h  meiner Auffassung ist es durchaus vertretbar, den Zeitraum noch um 
einige Jahre auszudehnen, denn die Heranwachsenden erleben ohnedies sicher 
mehr als ein Jahrzehnt die alte und neue Schreibung nebeneinander, da außer-
halb der Behörden Gott sei Dank niemand gezwungen werden kann, der neuen 
Schreibung zu folgen. Außerdem ist die substantielle Veränderung sehr mode-
rat, und teilweise bleibt das Alte neben dem Neuen gültig.

In einem Sprachbuch der 4. Klasse finde ich auf 100 Seiten 17 Fälle, die 
gemäß der neuen Schreibung geändert werden müßten, z. B. We-cker, Fens-ter. 
Delfin, nummerieren, Fluss, in dem sich anschließenden Wörterteil sind von 
800 Wörtern 15 von der neuen Schreibung betroffen. Natürlich ist es für die 
Verlage ziemlich gleich aufwendig, ob es in einem Buch 20 oder 200 Fälle gibt, 
denn auch diese 20 müssen erst einmal gefunden werden. Dennoch, die 
tatsächliche Auswirkung im fortlaufenden Text ist gering, besonders wenn man 
den systematischen Fall ß  zu ss, wie Fluß/Flüsse, einmal außer acht läßt, den 
Schweizer Kinder schon seit Jahrzehnten ohne Schaden als Variante Fluß/Fluss 
kennen.

Ich halte es also -  um es nochmals zu betonen -  für durchaus vertretbar, 
wenn die alte und neue Schreibung in verschiedenen Schulbüchern den Kin-
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Gerhard Augst

»Ich halte es also -  um es 
nochmals zu betonen -  für 
durchaus vertretbar, wenn 
die alte und neue Schrei-
bung in verschiedenen 
Schulbüchern den Kindern 
nebeneinander begegnet, 
zumal die Ministerien beab-
sichtigen, einen Erlaß zu 
veröffentlichen, der die alte 
Schreibung von der Fehler-
markierung ausnimmt«

dem nebeneinander begegnet, zumal die Ministerien beabsichtigen, einen Erlaß 
zu veröffentlichen, der die alte Schreibung von der Fehlermarkierung aus-
nimmt.

D ennoch gibt es eine pädagogisch gebotene Ausnahme von dieser friedlichen 
Koexistenz. Das sind all jene Schulbücher, deren Inhalt die Rechtschreibung ist. 
Einmal muß eine Gemengelage bei den rechtschreibrelevanten Büchern vermie-
den werden, z. B. das Sprachbuch in alter Rechtschreibung, aber das Recht-
schreibübungsmaterial in neuer Rechtschreibung. Daneben werden in den 
Sprach- und Rechtschreibbüchem manche Rechtschreibübungen überflüssig
-  z. B. eine Übung zum Wechsel ss zu ß  andere müssen geändert werden
-  z. B. bei der Worttrennung bisher ck zu k-k, neu ck zu -ck (me-ckern statt 
mek-kern).

D a es nun technisch und finanziell unmöglich ist, alle rechtschreibrelevanten 
Bücher für alle Klassen zu einem bestimmten Stichtag umzustellen, empfiehlt 
es sich, diese Umstellung am Stichtag für die 1. Klasse vorzunehmen und dann 
jedes Jahr um eine Klassenstufe wachsen zu lassen. Dies schafft dann auch Ver-
läßlichkeit für alle Schul- und Klassenwechsler. Die Umstellung kann durch die 
Anschaffung neuer Bücher geschehen oder indem die Altbestände in diesem 
Punkt geändert werden.

W/enn wir zum Abschluß von einem hypothetischen Stichtag 1. August 1997 
ausgehen, so könnte der Erlaß der einzelnen Bundesländer, der hypothetisch 
am 1.1.1996 herauskommt, folgende Elemente enthalten:

• Ab 1.1.1996 werden neue Schulbücher und grundlegende Überarbeitungen
in der neuen Rechtschreibung zugelassen.

• Ab 1.8.1997 werden neue Schulbücher und grundlegende Überarbeitungen
nur noch in neuer Rechtschreibung zugelassen.

• Ab 1.8.1997 müssen alle rechtschreibrelevanten Schulbücher (Fibeln, Sprach- 
bücher, Rechtschreibmaterialien, Schulwörterbücher) in der 1. Klasse in 
neuer Rechtschreibung benutzt werden. 1998 gilt dies dann für die 2. Klasse
usw.

• Ab 1.8.2006 müssen alle Bücher bis zur 10. Klasse umgestellt sein. Ausnah-
men sind bei literarischen Texten möglich.

• Ist die Umstellung auf die neue Rechtschreibung die einzige Veränderung in 
einem bereits genehmigten Buch, muß dies der zuständigen Stelle mit
einem Belegexemplar lediglich angezeigt werden.

Konzentriert 
verfolgten 
die Zuhörer 
die Aus-
führungen 
der Experten
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scheint diese Lösung verlagstechnisch machbar, finanzierbar und 
pädagogisch vertretbar.

W e n n  alle Schulbuchverlage im Mai 1995 den Entwurf zur Veränderung der 
Verordnung vom Dezember 1902 erhalten, dann schließt die Vorlaufzeit von 
zwei Jahren schon ein gutes Stück der »Halbwertszeit« der Schulbücher ein. Im 
übrigen könnte diese Rechtschreibumstellung dazu genützt werden, daß die 
Verlage sich von dem einen oder anderen überalteten Lehrwerk trennen und 
die Schulen ihre Lehrbuchsammlungen einmal gründlich durchforsten.

STATEM ENT

KLAUS HELLER

Klaus Heller

ln  Wien fanden vom 22. bis zum 24. November 1994 zum dritten Mal Verhand-
lungen auf politischer Ebene über eine Reform der deutschen Orthographie 
statt. Auf Einladung des österreichischen Bundesministeriums für Unterricht 
und Kunst nahmen an den Beratungen Delegationen aus Belgien, Deutschland, 
Dänemark, Italien/Südtirol, Liechtenstein, Luxemburg, Österreich, Rumänien, 
der Schweiz und Ungarn teil. Als Ergebnis liegt ein Reformvorschlag vor, der 
zwischen Sprachwissenschaftlern und Vertretern der zuständigen staatlichen 
Stellen der betroffenen Länder abgestimmt ist. Er erhielt die Zustimmung aller 
Teilnehmer der Konferenz und wurde den politischen Entscheidungsinstanzen 
zur Annahme empfohlen.

D i e  neue Regelung soll die amtliche Regelung von 1902 ersetzen. Wie das 
Regelwerk von 1901/02 wird auch die neue amtliche Rechtschreibung für die 
Schulen und für die Behörden verbindlich sein. Darüber hinaus soll sie Vor-
bildcharakter für alle anderen Bereiche haben, in denen sich die Sprachteilhaber 
an einer möglichst allgemein gültigen Rechtschreibung orientieren möchten. 
Das gilt speziell für Druckereien, Verlage und Redaktionen, aber auch für Pri-
vatpersonen.

Notwendig wurde eine Neuregelung, weil zum einen schon 1901 zwar die 
Einheitlichkeit der deutschen Rechtschreibung, nicht aber deren Vereinfachung 
durch Systematisierung erreicht werden konnte, und weil zum anderen weitere 
Bearbeitungen der Regeln, insbesondere in den zahlreichen Auflagen der 
Duden-Rechtschreibung, die Regelung von 1901 in vielen Bereichen unsyste-
matisch aufgeschwellt, äußerst kompliziert und schwer erlernbar gemacht 
haben. Auch sind Änderungen im Schreibgebrauch seit 1901 zu berücksichti-
gen.

D i e  neue Regelung bemüht sich um eine behutsame Vereinfachung der Recht-
schreibung. Sie erreicht das vor allem durch die Beseitigung von Ausnahmen 
und Besonderheiten. Sie weitet damit den Geltungsbereich der Grundregeln 
aus und erhöht so die Systematik. Die deutsche Rechtschreibung soll leichter 
erlernbar und einfacher handhabbar werden, ohne daß die Tradition der deut-
schen Schriftkultur beeinträchtigt wird. Die Lesbarkeit von Texten in der bishe-
rigen Orthographie bleibt erhalten. Die Neuformulierung nach klaren, einheit-
lichen Gesichtspunkten soll die Regeln insgesamt verständlicher und durch-
sichtiger machen.
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»Die deutsche Rechtschrei-
bung soll leichter erlernbar 
und einfacher handhabbar 
werden, ohne daß die 
Tradition der deutschen 
Schriftkultur beeinträchtigt 
wird. Die Lesbarkeit von 
Texten in der bisherigen 
Orthographie bleibt erhal-
ten. Die Neuformulierung 
nach klaren, einheitlichen 
Gesichtspunkten soll die 
Regeln insgesamt verständ-
licher und durchsichtiger 
machen.«

Der Neuregelungsvorschlag ist das Ergebnis jahrelanger wissenschaftlicher 
Zusammenarbeit von vier Arbeitsgruppen aus Deutschland, Österreich und 
der Schweiz und der weiteren Bearbeitung durch den »Internationalen Arbeits-
kreis für Orthographie«, der aus diesen Arbeitsgruppen hervorgegangen ist. 
1992 hatte dieser wissenschaftliche Arbeitskreis seinen Vorschlag in Buchform 
vorgelegt (»Deutsche Rechtschreibung. Vorschläge zu ihrer Neuregelung«, 
Gunter Narr Verlag, Tübingen). Hieraus entstand eine überarbeitete Fassung, 
die in wohlabgewogener Weise den Hinweisen Rechnung trägt, die sich aus der 
Diskussion mit Vertretern der Behörden und in der Öffentlichkeit ergeben 
hatten. Sie nimmt in noch stärkerem Maße als die 1992 vorgelegte Fassung 
Rücksicht auf den Aspekt der politischen Vertretbarkeit und praktischen 
Durchsetzbarkeit. Diese Überarbeitung bildete die Verhandlungsgrundlage für 
die »3. Wiener Gespräche zur Neuregelung der deutschen Rechtschreibung« im 
November 1994.

IN eben einem Regelteil enthält der Neuregelungsvorschlag auch ein umfang-
reiches Wörterverzeichnis, einen Wörterteil. In diesem sind mit etwa 12000 Bei- 
spielwörtem alle Stammschreibungen des gegenwärtigen Deutschen erfaßt, 
sofern sie nicht auf fachsprachliche, umgangssprachliche oder landschaftlich 
gebundene Wörter beschränkt sind. Eingearbeitet und besonders gekennzeich-
net sind auch alle Schreibungen, die sich aus der vorgeschlagenen Neuregelung 
ergeben.

IN ach einer redaktionellen Bearbeitung, die Ende März 1995 abgeschlossen 
sein soll, liegt der Vorschlag den politisch Verantwortlichen zur Beschlußfas-
sung vor. Für Ende 1995 wird die Unterzeichnung eines zwischenstaatlichen 
Abkommens mit Österreich und der Schweiz angestrebt. Weitere interessierte 
Länder, in denen Deutsch von einer Minderheit gesprochen wird, sind einge-
laden, dem Abkommen beizutreten. Im Anschluß an die Unterzeichnung des 
Abkommens kann das Regelwerk entsprechend den Möglichkeiten der Länder 
in Kraft treten. Eine Übergangszeit von fünf Jahren ist vorgeschlagen, so daß 
die verbindliche Einführung bis zum Jahre 2001 abgeschlossen sein könnte.

Die Übergangszeit ist vor allem deshalb lang bemessen, um es zu ermög-
lichen, die Neuregelung der deutschen Rechtschreibung ohne besondere 
Kosten umzusetzen. Schulbücher sollten nach Möglichkeit im normalen Rhyth-
mus erneuert werden, und auch in anderen Bereichen sollte die Umstellung 
sukzessiv geschehen. Die neue Regelung soll möglichst lange Bestand haben. 
Häufige Änderungen der Norm würden zu ständigen Verunsicherungen in der 
Sprachgemeinschaft führen. Allerdings wird es unausweichlich sein, gelegent-
lich Korrekturen vorzunehmen, sei es, um neuen Entwicklungen gerecht zu 
werden, oder sei es, um in Einzelfällen auch überholte Schreibungen (etwa bei 
Varianten) zu streichen. Derartige Anpassungen, die bisher -  nicht selten un-
einheitlich -  von den Rechtschreibwörterbüchern, vor allem vom Duden, vor-
genommen worden sind, sollen künftig von einer ständigen zwischenstaat-
lichen Kommission für Orthographie durchgeführt werden. Sie wird ihren Sitz 
am Institut für deutsche Sprache in Mannheim haben, das schon bisher die 
Bemühungen um die Neuregelung der deutschen Rechtschreibung koordiniert 
hat.
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